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Kontext des Matthäus-Evangelıums berücksichtigt, wI1e dıe L ıteratur VOI Qumran und
VO Frühjudentum, der Rriefe dıe Galater und des Jakobus, SOWIE dıe Rezeption
VO  —_ Matthäus durch Johannes. Zudem verbindet der Verfasser mehrere Male se1ıne
bıbeltheologischen Reflexionen mıt NECUECTECN phılosophıschen und theologischen Kon-
zepten, Was den Studıen eınen herausfordernden Charakter verleıht.

STE. Agnes Wıllı

Werner Rıtter ıchaela TeC He.) Zeichen und under. Interdis-
zıplınäre Z/Zugänge (Bıblısch-theologische chwerpunkte 1, Göttingen: Van-
enhoeck uprecht 2007, SBN 978-3-525-61604-5

Der and betrachtet das für moderne Menschen zwlespältige ratiıonal abgelehnte
oder ersehnt und aufgeschlossen betrachtete Phänomen „„Wunder‘“ Aaus dem Blıck-
wınkel verschiedener theologıscher und nıcht-theologischer Dıszıplınen. ()tto erhebt
ıne „Theologıe der Wundererzählungen im AT“ (17-29) anhand VO  —; ExX 1 E dessen
Verfasser mıiıt dem Rettungswunder (Gjottvertrauen und -furcht wecken wollten SOWIe
dıe Zuversicht, dass es Wırklıchkeıit den außeren Augenscheıin auch CUuUCcC

empirische Erfahrung schaffen werde. ach Theißen (30-52) schimmern durch
gemeınantıke typısche Motive In nt! Wundergeschichten allgemeıne Züge einer h1ısto-
riıschen e1l- und Exorzısmustätigkeıt Jesu durch Da Jesus iın den Wundern den
Anbruch einer Welt sah, Sınd diıese Geschichten jedoch 1mM Rahmen Von Jesu
Verkündıgung deuten, die uns heute In manchen Punkt allerdings 'emd erscheımnt
(Naherwartung, Exorzısmen). Schoberth (53-65) entfaltet aus systematisch-theolo-
gischer Sıcht seıne These „Unsere Lebenswelt ist voller Wunder, die WIr freılıch
gewöhnlıch nıcht sehen und nıcht sehen wollen, weıl WIT gelernt haben, NSeTC

Wahrnehmung systematısch dıe Wiırklıichkeit der Wunder abzuschlhießen.“ (56)
Im Ergebnis sınd Wunder 99  rte des Wiıedererkennens es In den Geschehnissen der
Welt.“* 65) Evers (66-87) ergänzt ıne naturwıissenschaftlıche Perspektive, die sıch
zwıischen den Polen der rationalen Auflösung VOIN Wundern und der Faszınation und
Inspıratıon durch Wunder CeWe Der Medizıner Knappauf 88-107) behandelt
Wunder Beıspıel VO  — Spontanheıilungen be1 Krebserkrankungen. Ausgehend VOIN

demoskopiıschen Befund eInes wachsenden Wunderglaubens ze1igt Popp-Baıer
»dass relıg1onspsychologısch gesehen Wunder als Erklärungsmodell be1 der
subjektiven Deutung lebensgeschichtlıch bedeutsamer Erfahrungen relevant Ssınd.
Hanıschs Ergebnisse eıner empirischen Untersuchung ZU Wunderglauben VO  —_ Kın-
dern und Jugendliıchen belegen zumındest für Teiılnehmende Religionsunterricht
der Regıon Chemnitz einen posıtıven Wunderbegriff (130-160). Hammer f  1-1
bletet Beispiele für den Umgang VON Schriftstellern (Kleıst, Steinbeck, Brecht) mıiıt
dem Wunderbaren, während Ebertz sıch dem Wunderbegriff iın Max Webers
Sozlologıe wıdmet (185-202). Aus relıg1onsgeschichtlıch- relıg10nswiıssenschaftliıcher
Sıcht weılst Grünschloß (203-23 darauf hın, dass Zeichen und Wunder erst durch
entsprechende Zuschreibungen aus bestimmten menschlichen Deutungsperspektiven
kulturell TZ  gl werden mıt fheßenden TreNzen „„.Gewöhnlıichen‘“. Anhand
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elıner breıt gefächerten Palette VONN Beıspielen ze1gt das Bedeutungsspektrum, das
VOIl Zeichen In Mantık und Dıvınation bıs hın eıner spirıtualisıert-rationalısıerten
Form eıcht, die Lehrverkündıigung als wahres Wunder versteht. Nestler 4-2
wendet sıch Heıilungsevangelısten pfingstlıcher Provenlenz ZU, dıe auf Plausıbilisie-
rungsstrategien Beglaubigung ıhrer Wundertaten angewlesen SINd. Rıtter
Albrecht (259-289 fordern dıie Behandlung VO  — Wundererzählungen 1mM Relıgi1onsun-
terricht e1n, da S1e Geschichten Von gelıngendem Leben sınd und als „Begrenzungs-
Überwindungsgeschichten“‘ MAaSsSS1IV mıiıt der Lebenswelt Heranwachsender tun
hätten K Bıeritz (  0-3 nähert sıch praktısch-theologısch den Zeichen und
Wundern mıt Mythen ın Lıiteratur und Fılm UNSCICTI eıt vergleıcht. Abschlıe-
Bend beantwortet Rıtter iın 1er Aspekten thetisch gebündelt dıe rage .„„G1bt
Wunder?“‘“ (313f.)

Karın Schöpflın

Hafborson, S1gurdur, Passıng Power. Examıiınatıon of the Sources for
the Hıstory of Aram-Damascus in the Second alfof the 1nen

Conıectanea Bıblıca 54), ockholm mgvıst Wıksell 2006, V111
304 Seıten. brosch., 89,50 $, ISBN OS AL

Der Verfasser legt hıer seıne Dıiıssertation (Uppsala 2005, be1 Stig Norın) VOL, In
welcher ıne gründlıche Prüfung der beıden Quellen - yexte: und „archäologıische
Funde‘‘ für dıe Geschichte des Königreiches Von Aram-Damaskus (ca. 1 100 FA
v.Chr.) vornımmt. Die vorlıiegende Untersuchung befasst sıch spezıell mıt der zweıten
Hälfte des V dem Zeıtraum, als Damaskus auf dem Höhepunkt se1ıner
Macht WAr.

Text-Quellen für dıe vorliegende Studıe sınd aramäısche und neuassyrısche
Inschriften SOWI1E das Ite J] estament. Während In früheren Studıen dıie Ergebnisse der
Archäologıie 11UT selten berücksichtigt wurden, o1bt der Verfasser in se1ner Untersu-
chung ber auch eınen Überblick über Ausgrabungen In der Regıon rund
Damaskus und die Golanhöhen, und WAar über: all as-Salehıye, all "AöStara,
S:  -Seh Sa“d und Dar“a in Süd-Syrıen, über Ar-Ramta, all al-Hısn, all ar-Ramiut und
all Abiıl In Nord-Jordanıen, über Tel Soreg, Sseh Hidr, Hirbet al-“"ASiq und At- Tall 1mM
Golan-Gebiet und über Hirbet al--"Urema, all al-Qadı und Hazor 1mM Norden sraels.

uch WEENN eın KErgebnis der Studıe ist, Aass INan weıterhın 1Ur wen1g über ram-
Damaskus mıt Sicherheit kann, bestätigt der Verfasser doch die gängıge
Theorıie der orschung, dass cdieses Reıich seıinen Höhepunkt unter Könıg Hasael 1mM
späten Vl erreıichte. Er ze1gt, dass dıeser Könıg durch seıne mılıtärische
Kampagnen se1n Reıich sowohl Rıchtung Norden als uch Rıchtung Süden ausbreıtete.

Dıiıe Studıe eınen NECUCI Maßstab., Was dıe Kombinatıon der Untersuchungs-
methoden Textwissenschaften und Archäologie betrıfft, und wırd für das genannte
Gebiet und den genannten Zeıtraum In ukunft nıcht umgehen se1in!

Michael Ernst


